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hat der Leser den Ein&uck‚ als bliebe dat 1ın ihm erwacht Vo  } neuem 1 Klo-
das Persönlichste, die eigentliche Mıtte sSter. Die Wolken der Nachkriegsjahre
dieses Lebens weithin verdeckt. Wie- sınd en, die Fesseln des sich 1NSs
viel würde dieses Lebensbild gewinnen, bürgerliche Leben schwer Hineinfinden-
wenn der Verfasser, den „Beobachter‘‘- önnens und doch Hineinfindenmüssens
posten verlassend, auch VO den innern sind gesprengt. Er ist wieder ganz Sol-
Kräiten seines erdens, VOT allem Vo dat, nunmehr Soldat Christi. Überall
seinem Verhältnis ZUT katholischen siecht un:! Ahnliches 1n
Mutterkirche offener gesprochen hätte! Uun:! Disziplin, Befehl und Gehorsam,
Sonst aber ist das uch VO Kameradschatit, Kampf un:!:| Sieg. Die
einer kernigen Geradcheit und VO einer Liebe Gott vertieft seine Liebe
Anspruchslosigkeit 1 Sinne, die den Menschen draußen, Zu olk und
VOoO manchen lıterarısch überfeinerten Vaterland. Die Inhalte seiner Kloster-
Selbstbekenntnissen der etzten Jahre ausbildung un:! Klosterentwicklung schil-
sich wohltuend abhebt. Karp S, J dert mit einem Herzen, das VeLr-

ste 1m Menschenherzen draußen
Soldat und MOönch. Ein Bekenntnis- vorgeht, 1C Kloster oder Welt,

buch von Theodor Bogler 0.S Mönch oder Soldat Kloster ın der
öln 19306, Bachem Welt und verklärte Welt 1m Kloster
„Soldat Mönch“‘ werden einander Soldat 1m Mönchtum, Mönch, der Sol-

gegenübergestellt. Die Verbindungslinie dat Jleibt, das ist der Ertrag des Bu-
ches. VO Sachsen S. Jwird VOoO Verfasser wohl gedanklich

oft ZUIN Ausdruck gebracht. In erster
Linie ist aber nıcht das Gerüst eines
Gedankenbaus, das den Soldaten und Relig1öse Literatur

Leben au dem Heili:gen Geistden Mönch unter eın Dach bringt, S OIl-
dern Lebensgang un! Lebensschicksal. Von Joseph de Vriıes S. J 80 144
Der Vertfasser Soldat, wiıird Mönch un LO Tiefdruckbilder) ünchen 1937;

und bleibt Soldat. Der Mönch 1m ÄArs 2.15, geb 3.15
Kloster blickt TStT aıuf seine Jugend „Geistliches Leben“‘ sagt niıcht bloß
Uruc  s  k. Schon hier sieht den Faden sıttlıche Anspannung der eigenen Kräfte,
seiner künftigen Bestimmung sich - sondern einen innern Reichtum, der 1m
spinnen. Dann zieht der Weltkrieg „Geist‘‘, 1 Heıilıgen Geist, seinen Ur-
ım vorüber. Er wiıird Fahnenjunker bei1i quell hat: es Ssagt aber auch nicht eın
den Pıonieren, schließlich Leutnant bloßes mpfangen, sondern „Leben‘‘ aus
Dreijimal wird verwundet. Eın frischer, dem Geist, „Selbstbewegung‘‘, die
schnei1idiger Kerl sieht iInNna  =] iıhn aus den zueijgen empfangenen göttlichen
VO  wr{ sich. Nach dem Kriege gehört ecI Lebenskräften hervorgeht; ist  A also
ZUTr jungen Frontgeneration, die iıhr 128- Gabe un:! Aufgabe zugleich. Das Büch-
ben VO unten aufbauen will. Der Ge- lein sucht 1m Anschluß die Schrift und
danke, dem darnıederliegenden Volk und die klassısche Theologie das geheimnIis-
Vaterland damıt dienen, ist stark volle Wirken des Gottesgeistes 1n der
bestimmend. Die innere Eınsamkeıiıt des Seele auch dem Laijen innerlich nahe Zu
Aufbauers un Höhenüfliegers tührt ZU1I bringen; s 11l den Leser der Wirklich-
Ehe eıit der Gotteskindschatt fIroh werden

Das Rıingen 117} das Tiefiste und Letzte lassen un:! die hochherzige Hingabe
wecken, die alleiın einer großen Liebe. _r  SE seiner TrTau und mıiıt seiner Trau bis

ZUM erschütternden "L’ode führt iıhn Gottes ein1igermaßen entsprechen ann.
Gott und schließlich 1n die Kiırche. Den So wiıll das Büchlein die noch immer
Frontsoldaten 1n seinem angeborenen, allzu wenig gekannte Wunderwelt der
NETZOSCHCNH, sturmerprobten Radikalıs- nade, die Wahrheiten VO Wohnen
INUus dräangt ZU letzten relıgı1ösen Gottes 1n der Seele, VO den „Gaben‘“
Hingabe: verläßt dıe Weit un:! wird des Heılıgen Geistes un VO der sakra-
Mönch Tiefer Frieden lıegt jezt L4  ber mentalen Geistmitteijlung lebendigem
ıhm, seinem Beten un Arbeiten. Aber Bewußtsein bringen und dadurch einer

bleibt weltzugewandt, sjieht die Weilt Frömmigkeit Uun! einer Lebensführung
VO hoher Warte mıit der Ruhe des Gott- helfen, WwIıe sS1e der a e Wirklichkeit
geweihten und Gottgeeinten. Der Sol- des Christentums und der mıit ıhr ge
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benen Sendung des TISten ehtspricht. zweiıerle:i nıcht vergessen, zünäéhst, ‘Der Verlag hat das Büchlein mıt sinnreich Franz von ales nıcht aus sich heraus
ausgewählten und E ‘Leıl wenig be- ZUT Mystik kam, sondern erst VOo außen
kannten Heilig-Geist-Bildern geschmückt her, durch Franziska VO  . Chantal, und
un auch Sons aufs sch:  önste  S ge-
stattet.

das anfangs erst zögernd (Michael Mül-
de VriesS. 7 ler, Die Freundschaft des hl Tanz VO

Sales mıiıt der hl Johanna Franziska VOo  w}Das Seelenlebenin der Gottes-
lıebe Nach dem „Lheotimus‘“ des Chantal |1923] 203 {f.) Es handelt
hl HKranz VO ales Von Dr phıl et sıch also Dei ihm ZuUunacCcNs E eın An-
theol Friedrich Rotter. (Frei- empfinden und Eıinleben, 11 eın Ver-

stehen, niıcht iıne Eigenschau. Undburger Theologische Studien, 4A0. Heit.)
(XI U, 225 5.) Freiburg 1. Br. 10935, sodann ist beachten, daß die Aus-

Herder. M 4 —
drücke „mystische Theologie“‘, „Be-
schauung‘“‘ in einem weiıteren SinneDer „ Theotimus‘‘, unbestritten der nımmt, weshalb auch die davon abge-Kern des Schrifttums des hl

Tranz VO Sales, tritt, Was seine Ver-
leiteten Folgerungen NUur 1n diesem wWwe1-  —
teren Sinne völlig schlüssig sind. Wırbreitung betrifft, anz bedeutend sSıind Ja leiıder auch Jetzt noch keinenseine „Philothea oder Anleıtung testen, allen gemeinsamen Begriffsbe-gottseligen Leben‘“‘ zurück. Das mag stımmungen gekommen. Eingehendeneben der Höhe seines Gegenstandes dıe Untersuchungen wIıe  p die besprochenegelehrte Behandlung verursachen. Jetzt sind daher alles Dankes wert.verdanken WITr der Übersetzung von

Nikolaus Heller wieder ıne gute, Ver-
Pummerer 5 J

lässige Ausgabe (Regensburg I1931), und W as würde Christus tun” Relı-annn LUr willkommen sein, tiefer g1öse Charaktere. Von r1 [D  B C —-iın das Verständnis dieses Meisterwerkes
eingeführt Z werden. Rotter wiıll das

Ö Übersetzt VO  m} Rudolf VOoO  3 der
Wehd un Helmut Bockmann.System der Abhandlung Vo  w} der Liebe

Gottes darlegen, indem zeigt, wıe (316 5.) Freiburg ı. Br. 19306, Herder.
iıhrer Leıtidee, der Gottesliebe, sich der 2.80, geb M 23.50
NZ: Inhalt 1n systematischer Ordnung Es handelt sıch unl 1ıne Übersetzung
nach den Gesetzen der Psychologie e1in-  z der Essay-Sammlung „Ämes religieuses‘“
ordnet 1ne Külle Vo Gesichtspunkten der deutsche "Lıtel trıfft LUT auftf das
tut sıch da VOT unserem Geiste auf, die
sich

letzte Kapıtel Henri Bremond be-
in logischer Gedankenfolge Zu spricht ın diesen relıg1onspsychologi-lückenloser Einheit zusammenschließen. schen Studien den Anglıkaner John

Im Anschluß E Bremond wiıird einle1- Keble, den HFreund Newmans, ferner das
tend gezeigt, WIe die Abhandlung 1m relıg1öse Leben eines biederen französıi-
„Christlıchen Humanismus‘“ der da- schen Bürgers 1mM I Jahrhundert, die
malıgen eıt und 1mM „Einbruch der Berufung des Abbe von Broglie und den
Mystik“ wurzelt, und dann wiıird dar- englischen Erzieher BEiıduard Ihrıng. Die
gelegt, Ww1€e sıich dıe fünf Salesianischen Spiele VOo  } Oberammergau un! die Ent-
Elemente der Liebe durch das natuür- stehung einer amerıkanıschen Sekte bıl-
lıche, vormystische un: mystische Leben den den Beschluß. Wie nicht anders zu
verfolgen lassen, WIe  4 Natur und na finden 16 auch 1n diesem
aufs

erwarten,
harmonischste zusammenwirken Bremond-Buche manche feıne un wert-

und WwWı1ıe iıch diese geheimnisvollen Vor- volle Darlegungen und Beobachtungen.
gange 1in den Seelenkräften und 1n der Aber auis Ganze gesehen, bleibt ine
„Seelenspitze“ abspielen. Das alles ist Fremdaheıt und Ferne. Das liegt
nıcht bloße Gelehrsamkeit, sondern ın eıl daran, daß vieles durch 1ne dop-
des Heiligen Eigenleben begründet und De Übersetzung erst uns kommt:
dieses selbst wieder VO  e} den damalıgen der anglosaxonischen Welt durch
Zeitumständen miıtbestimmt. die französısche deutsches

Bei Folgerungen, die InNna  e der A Das lıegt weiter daran, diese Essays
sich wundervollen Abhandlung L  ber die dQus der eit 1900 stammen, daher
Liebe Gottes für Lösung gegenwärtig nıcht stark un lebendig ZU unls Heu-
vielberegter Fragen zieht, dart tigen sprechen köonnen. Hıllı S. J
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